
Er ist das Wesen, das sich erhebt und in seiner Erhebung alle Dinge
in sich erhebt. Er ist der Denker in der Welt der Erscheinungen,
Und wenn er einmal alles gemessen, erkannt und benannt hat,
wird er die Welt betrachten, die er von neuem geschaffen hat, sein
eigenes Werk und in seinem Werk wird er sich selbst erkennen.
So ruft alles den Menschen zu sich selbst zurück. Er ist der andere
Gott, der endliche Gott in einer endlichen Welt, der sterbliche und
irdische Gott. Er ist ganz gering, er ist fast nichts, vergleicht man
ihn mit dem Universum. Aber das Universum, das alles ist, weiß
nicht, was es ist. Der Mensch allein weiß es und kann es sagen. So
bietet sich das gesamte Universum dem Menschen dar, daß er
Kenntnis von ihm nehme und es aus seiner Unwissenheit erlöse.
Und wer sonst als der Mensch könnte es denn erlösen und vom
Nichts bewahren? Die himmlischen Wesen, die reiner Geist sind,
haben nicht Augen zu sehen, was hienieden geschieht. Ihre Rein¬

heit verweigert sich allem, was wirr und dunkel ist. Alles, was
unvollkommen ist, kann nicht zu ihrer Vollkommenheit Vordrin¬
gen. Wie sollten sie sich um die Erde kümmern?
Aber wir, die wir von dieser Erde sind, wie sollten wir uns von ihr
lösen können? Wie sollten wir sie sich selber überlassen, da sie

unsere Wohnung ist und nichts wäre ohne uns? Wir müssen über
alles wachen, was geschieht, damit sie mit der Zeit uns ganz gehöre,
in unserem Geiste neues Leben gewinne und unser Gedanke
werde.
Die Erde braucht einen Gott, dem sie sich geben kann und der sie

versteht, daß sie in ihm sich selbst erkenne. Einen Gott, der in sei¬

nem Fleisch ihr verbunden ist und dessen Seele sich zu den Him¬
meln erhebt. Sie braucht den Menschen, und der Mensch braucht
die Erde.
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